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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
 
die vierte Ausgabe von „Yurumi“ bietet 
Ihnen aktuelle und interessante Beiträge 
über den Zoo Dortmund und dessen För-
derverein. 
 
Eine Mitgliedschaft bei den Zoofreunden 
Dortmund e. V. hat viele Vorteile: Mitglie-
der erhalten freien Eintritt in den Zoo. Da-
bei kostet die Mitgliedschaft kaum mehr 
als eine Jahreskarte. Der Mitgliedsbeitrag 
kommt in vollem Umfang dem Zoo zugute. 
 
Monatlich findet exklusiv für die Zoo-
freunde eine Führung durch den Zoo Dort-
mund statt (im Sommer mittwochs um 
18:00 Uhr, im Winter sonntags um 11:00 
Uhr), häufig durch Zoodirektor Dr. Frank 
Brandstätter persönlich oder durch einen 
Mitarbeiter seines Teams. Die Mitglieder 
erhalten so Informationen aus erster 
Hand.  
 
Jährlich veranstalten die Zoofreunde eine geführte Exkursion zu einem anderen Zoo, 
zuletzt in den Zoo Neuwied. Außerdem wird zweimal im Jahr ein zoologischer Vortrag 
angeboten, in diesem Jahr über den großen Ameisenbären am 09.11.2016, 18:30 Uhr. 
 
Mitglieder erhalten zweimal im Jahr die Zeitschrift „Yurumi“. Für alle, die praktisch tätig 
werden wollen, besteht die Möglichkeit zur Mithilfe, z. B. beim Bau der Ibis-Voliere in 
diesem Jahr oder beim Infostand innerhalb und außerhalb des Zoos. 
 
Diese Vorteile und der Kontakt zu netten Gleichgesinnten sind Gründe, sich für die Zoo-
freunde Dortmund e. V. zu entscheiden! Und wenn Sie schon Mitglied sind: Bitte werben 
Sie bei Verwandten, Freunden und Bekannten für eine Mitgliedschaft! 
 
 

 
 
Prof. Dr. med. Stefan Dieterle 
1. Vorsitzender der Zoofreunde Dortmund e.V. 
 
  

Infostand der Zoofreunde Dortmund mit Bürgermeisterin Birgit Jörder in der 
Thier-Galerie am 28.05.2016. 
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Zum Thema Tierethik: 

Gehören Tiere in den Zoo? 
(Eine Kurzfassung des Artikels von Dr. Thomas Kölpin im Wilhelma Magazin 3/2015) 
 
 
Die Entwicklung der zoologischen Gärten 
Die Haltung von Tieren in Menschenhand ist so alt 
wie die menschliche Zivilisation selber. Schon in 
der Antike gab es in Ägypten oder in Assyrien so 
etwas wie zoologische Gärten. Die Tiere galten den 
damaligen Machthabern als Prestigeobjekte. Mit 
dem Ausbau des Handels mit Asien und Afrika, so-
wie durch die Entdeckung Amerikas, kamen im 16. 
und 17. Jahrhundert immer mehr exotische Tiere 
nach Europa. Es entstanden die ersten königlichen 
Menagerien, in denen diese wilden Kreaturen 
Staatsgästen und den Mitgliedern des Hofes zur 
Belustigung präsentiert wurden. Im 19. Jahrhundert 
entstanden die ersten „Bürger-Zoos“. Den Beginn 
markierte die Eröffnung des „London-Zoos“ im Jahr 
1828. Der erste in Deutschland war der Zoologi-
sche Garten Berlin, 1844. Nun konnten auch nicht-
adelige Bürger exotische Tiere aus nächster Nähe 
erleben. 
 
Seit Beginn der 90er Jahre des 20. Jahrhunderts 
versuchen die Zoos ihre Anlagen so zu bauen, dass 

die Tiere nicht mehr losgelöst von ihrer Umwelt ge-
zeigt werden, sondern in Gehegen, die dem natür-
lichen Lebensraum so gut wie möglich nachemp-
funden sind. Doch ist heute aus tierethischen As-
pekten die Haltung von Tieren in Zoos noch zeitge-
mäß? Um diese Frage zu beantworten, muss man 
einen Blick auf die Aufgaben moderner zoologi-
scher Gärten werfen. 
 
Die Hauptaufgaben moderner Zoos 
An oberster Stelle steht hier der Artenschutz. Es 
gibt dabei zwei Formen: den In-situ-Artenschutz, 
bei dem es sich um Projekte direkt vor Ort im natür-
lichen Herkunftsgebiet der Tiere handelt, und den 
Ex-situ-Artenschutz, zu dem Arterhaltungszucht-
programme in zoologischen Gärten oder Reserva-
ten außerhalb des natürlichen Verbreitungsgebie-
tes der Tiere gehören. Aus der Sicht der Tiergarten-
biologen besteht für den Menschen eine moralische 
Verpflichtung, seine Mitgeschöpfe, die Tiere, durch 
diese Bemühungen vor dem Aussterben zu bewah-
ren. 
 

Luchsschlucht im Zoo Dortmund 
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Eine weitere wichtige Aufgabe der Zoos ist die Um-
weltbildung. Die Naturentfremdung der Bevölke-
rung nimmt ständig zu. Auf der anderen Seite wird 
die Biodiversitätskrise immer stärker. Doch die 
meisten Menschen wissen überhaupt nicht, was 
Biodiversität (biologische Vielfalt) bedeutet und 
welche Bedeutung 
ihr Verlust für unser 
Dasein hat. Zoologi-
sche Gärten haben 
aufgrund ihrer le-
benden Tiere und 
ihrer hohen Besu-
cherzahlen die Mög-
lichkeit, einen gro-
ßen Teil der Bevöl-
kerung über The-
men wie Arten- und 
Naturschutz, Tier-
verhalten und Tier-
schutz, Biodiversi-
tät, Lebensräume 
usw. aufzuklären 
und somit der Natur-
entfremdung entge-
genzuwirken. 
 
Nur in Zoos können 
die Besucher aus 
großer Nähe Tiere 
der verschiedensten 

Arten mit allen Sin-
nen erleben. Hier-
durch werden viele 
Menschen derma-
ßen emotional be-
rührt, dass ihr Ver-
halten zu den The-
men Tier-, Arten- 
und Naturschutz 
nachhaltig positiv 
beeinflusst wird, was 
letztendlich den Tie-
ren wieder zugute-
kommt. Besonders 
Kinder werden für 
die Verantwortung 
für das Mitgeschöpf 
Tier sensibilisiert, 
was für die zukünfti-
gen Generationen 
ganz elementar sein 
wird. 
 
Für Zoogegner sind 
dies alles keine Ar-
gumente. Sie sagen: 

Artgerecht ist nur die Freiheit. Aber stimmt das wirk-
lich? 
 
Artgerecht ist nur die Freiheit? 
Bei diesem Satz sind zwei Dinge sehr problema-
tisch. Zum einen: Was ist überhaupt artgerecht? 

Nashornanlage im Zoo Dortmund 

Begehbares Felsenkänguru-Gehege im Zoo Dortmund 
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Dieser Begriff wird immer wieder verwendet, aber 
es gibt hierfür keine eindeutige Definition. Sollten 
mit „artgerecht“ alle Faktoren, die für eine Tierart in 
der Natur eine Rolle spielen, 
also auch Parasiten, Krank-
heiten und Beutegreifer, ge-
meint sein, dann geht es vie-
len Tieren vermutlich besser 
im Zoo als in der „freien Wild-
bahn“. Vielleicht sollte man 
besser von einer Haltung re-
den, die den Bedürfnissen ei-
ner Art, wie Nahrung, Sozial-
struktur, Schutz und Beschäf-
tigung, entspricht – und die ist 
in zoologischen Gärten sehr 
gut möglich. 
 
Zusätzlich darf man nicht au-
ßer Acht lassen, dass es in-
zwischen auf der Welt die 
„freie Wildbahn“ für Tiere 
nicht mehr gibt. Lebensräume 
für Tiere, die nicht in irgendei-
ner Form vom Menschen be-
einflusst wurden oder werden, 
sind nicht mehr vorhanden. 
 
Ein Ja zum Zoo – mit Auflagen 
All diese genannten Gründe rechtfertigen aus Sicht 
der meisten Naturwissenschaftler die Haltung von 

Tieren in zoologischen 
Gärten. Aber es kommt 
natürlich noch die Verant-
wortung für eine best-
mögliche Haltung von 
Zootieren hinzu. Um 
diese zu gewährleisten, 
werden heutzutage die 
Tieranlagen so naturnah 
wie möglich geplant und 
gestaltet. Eine ständige 
Verbesserung der Hal-
tungsbedingungen ist für 
moderne, wissenschaft-
lich geführte Zoos des-
halb selbstverständlich. 
 
Ähnliches drückte bereits 
1998 Armin Schlöbe in ei-
ner Leserzuschrift aus: 
„Man könnte für die Kritik 
am Zoo Dortmund durch-
aus Verständnis haben, 
wenn es nicht die welt-
weiten Zerstörungen ge-
wachsener Lebensräume 

für Mensch und Tier gäbe. Da dem aber leider so 
ist, darum ist es erforderlich, den bedrohten Tierar-
ten anderweitige Lebensräume anzubieten. Wenn 

wir unseren Kindern und Kindeskindern noch eine 
Tierwelt erhalten und anbieten wollen, dann können 
es nur die Tierparks sein.“ 
 
(Text: Thomas Kölpin, Bilder: Wolf Malkusch)  

Die Giraffenanlage im Zoo Dortmund 

Die Orang Utan Anlage Rumah Hutan im Zoo Dortmund 
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 „Der Leopard“ – Zootier des Jahres- 2016  
 
Der Leopard ist das „Zootier des Jahres 2016“! 
Diese faszinierende Großkatze ist fast überall in ih-
rem natürlichen Lebensraum stark gefährdet oder 
wie der Sansibar-Leopard bereits ausgerottet. Um 

dieser Großkatze zu helfen, hat die Zoologische 
Gesellschaft für Arten- und Populationsschutz e.V. 
(ZGAP) den Leoparden zum „Zootier des Jahres 
2016“ gewählt. Die Aktion trägt ganz konkret zum 
Schutz dieser Tierart bei! Durch Spenden werden 
Schutzprojekte vor Ort in Sri Lanka und im Iran fi-
nanziert und so zum Überleben dieser stark be-
drohten Leoparden-Unterarten beigetragen. 
 
Als gemeinsame Projektpartner unterstützen und 

gestalten die drei Verbände: „Zoologische Gesell-

schaft für Arten- und Populationsschutz e.V.“ 

(ZGAP), die „Deutsche Tierparkgesellschaft e.V.“ 

(DTG) und die „Gemeinschaft deutscher Zooförde-

rer e.V.“ (GdZ) die Artenschutzkampagne „Zootier 

des Jahres“. Bei der Wahl zum jeweiligen „Zootier 

des Jahres“ berücksichtigt die ZGAP Tierarten die 

wenig bekannt aber hochbedroht sind. 

 

Auch der Zoo Dortmund unterstützt diese Aktion. 

„Wir freuen uns, als Teil der Zoogemeinschaft et-

was für den Schutz dieser Tierart bewegen zu kön-

nen!“. Im Zoo Dortmund werden traditionell Amur-

Leoparden gehalten. Auch von dieser Unterart le-

ben nur noch etwa 40 Tiere in freier Wildbahn. Im 

Rahmen des europäischen Ex-Situ-Erhaltungs-

zuchtprogrammes (EEP) wird ein etwas größerer 

Bestand an Amur-Leoparden in den Zoologischen 

Gärten gehalten und diese Unterart für die Zukunft 

bewahrt. Die Leoparden im Zoo Dortmund haben 

dank der Unterstützung des Tierschutzvereines 

Groß-Dortmund vor drei Jahren eine neue, großzü-

gig bemessene Anlage erhalten, die eine gute Ba-

sis für eine erfolgreiche Nachzucht bietet. 

 

Zoos und Tierparks übernehmen im Artenschutz 

eine zentrale Aufgabe. Sie widmen sich dem 

Schutz bedrohter Lebensräume (in situ-Schutz) 

und gleichzeitig der Erhaltungszucht bedrohter Ar-

ten (ex situ-Schutz). Die Zoos und Tierparks sind 

dabei die treibende Kraft auf dem Gebiet der Erhal-

tungszucht, ohne deren Einsatz ein Überleben vie-

ler Tierarten nicht möglich wäre. 

 
Das Artenschutzprojekt „Zootier des Jahres 2016 - 

der Leopard“ wird ganz konkret etwas für diese 

Tierart umsetzen. Reden allein reicht den Projekt-

partnern nicht! Daher werden mit dem Leoparden 

als erstem „Zootier des Jahres“ konkrete Schutz-

projekte unterstützt. Um dies zu finanzieren werden 

in den beteiligten Zoos und via Internetauftritt Spen-

den eingeworben. Alle Spendengelder, die nun bis 

zur Kür des nächsten „Zootier des Jahres“ in den 

Zoos gesammelt werden, kommen den Schutzpro-

jekten ebenfalls in voller Höhe zugute. 

 

Viele weitere Informationen und Links sind auf 

www.zootierdesjahres.de zu finden. 

Helfen Sie jetzt! Die Leoparden brauchen jede 

Unterstützung und Ihre Spende.  

Spendenkonto: Volksbank im Unterland,  

BIC: GENODES1VLS 

IBAN: DE21620632630054550041,  

Verwendung: Zootier des Jahres 

 

(Text: Stadt Dortmund, Wolf Malkusch, Bilder: Wolf 

Malkusch, Helmut Willeke)  

Die Amurleoparden-Anlage im Zoo Dortmund 

Amurleopard  im Zoo Dortmund 
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Zungen-Akrobatik 
Giraffen beim Frühstück 
 

Für eine Giraffe ist die Zunge ein wichtiges Werk-
zeug. Der Langhals kann seine Zunge mehr als 45 
Zentimeter herausstrecken und greift mit dieser 
Blätter, Knospen und Äste. Die Blätter werden dann 
durch Zurückziehen des Kopfes von den Ästen ab-
gestreift. In den trockenen Savannen und dem offe-
nen Waldland Afrikas, wo die Giraffe in verschiede-
nen Unterarten auftritt, stehen in der Regel Aka-
zienblätter auf dem Speiseplan. Die Dortmunder Gi-
raffen Gambela, Himba und Zikomo müssen sich im 
Zoo Dortmund allerdings mit einheimischem Laub 
begnügen und mit Luzerne-Heu, einer Art Klee, 
welches in Südfrankreich angebaut wird. 
 

Täglich um 11 Uhr haben Zoobesucher die Möglich-
keit am Onduri-Hill, einem kleinen Ausguck an der 
Außenanlage der Giraffen, einer gemütlichen Giraf-
fen-Frühstücksrunde beizuwohnen. Neben fri-
schem Laub und Luzerne-Heu werden hier auch 

Pellets, also gepresstes Futter, 
serviert. Um an die leckeren Pellets zu gelangen, 
müssen die Giraffen allerdings ihre Zungenfertig-
keit unter Beweis stellen, denn die Tierpfleger ver-
stauen diese in einem Plexiglas-Kasten in der Nähe 

der Besucher. 
 
An den Seiten des durchsichtigen Kastens befinden 
sich Löcher. Durch diese strecken die Giraffen nun 
ihre Zungen und verbiegen diese geschickt, bis 
auch das letzte Pellet im Kasten gefunden ist. Den 

Giraffen erschwert dies die Futtersuche, was eine 
gute Beschäftigung ist, und die Zoobesucher kön-
nen über diese Zungen-Akrobatik am frühen Mor-
gen nur staunen. 
 
 
(Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 
Jörg Droste)

Das Giraffenhaus feiert in diesem Jahr seinen 30. Geburtstag. 

Die Zunge ist für die Giraffe ein wichtiges Greifwerkzeug. 

Mit der Zunge wird das Laub von den Zweigen gestreift. 

Mit der Zunge auf Futtersuche. Die Zunge kann eine Giraffe 
mehr als 45 Zentimeter herausstrecken. 



YURUMI – Info-Zeitung der Zoofreunde Dortmund e.V. Seite - 8 - 

 

 

 
 

 

Kinderseite 

 

  

  

 



YURUMI – Info-Zeitung der Zoofreunde Dortmund e.V. Seite - 9 - 

 

 

 

Kinderseite 

 

  

 

 



YURUMI – Info-Zeitung der Zoofreunde Dortmund e.V. Seite - 10 - 

 

 

Informationen der Zoofreunde Dortmund 
Mein Zoo Dortmund -2- 
 

In der letzten Ausgabe von YURUMI 
(Nr. 3) wurden die historischen Anla-
gen des Zoos, die Bären- und die Rob-
ben-Anlage, als Landmarken des Zoos 
vorgestellt. Der Zoo Dortmund ist ei-
gentlich ein Zoologischer Garten, der 
von den Dortmundern auch oft „Tier-
park“ genannt wird. Im zweiten Teil der 
Vorstellung sollen weitere Höhepunkte 
des Zoos vorgestellt werden. 
 
Großkatzen gehören in allen Zoos wohl 
zu den beliebtesten Arten und rangie-
ren stets unter den Top 10 der belieb-
testen Zootiere. Der Zoo Dortmund 

zeigt gleich drei Großkatzen: Löwen, 
Jaguare und Amur-Leoparden. Für 
letztere ist gerade ein neues Gehege 
entstanden, welches in Kooperation 
mit dem Tierschutzverein Groß-Dort-
mund realisiert werden konnte. Löwen 
werden im Raubtierhaus gezeigt, wel-
ches über die Zoofreunde mit Zuwen-
dungen der Sparkasse errichtet und 
1978 eröffnet wurde und damit das äl-
teste begehbare Tierhaus im Zoo Dort-
mund ist. Es wird derzeit gerade mo-
dernisiert, weshalb die vorher eben-
falls hier untergebrachten Tiger nach 
außerhalb abgegeben wurden. 

Neben den Großkatzen zeigt der Zoo 
Dortmund auch noch eine Vielzahl klei-
nerer Katzenarten. Zur Familie der Kat-
zen gehören der Jaguarrundi, der 
Luchs, der Margay, der Nebelparder, 
der Oncilla (die Zwergtigerkatze) und 
der Serval. Zur Unterordnung der Kat-
zenartigen gehören weiterhin noch der 
Binturong, das Erdmännchen, die 
Fuchsmanguste und der Larvenroller. 
 

Löwen im Gehege des Raubtierhauses von 1978. 

Jaguar im Jaguar-Gehege.. 

Amur-Leopard im neuen Gehege.. 
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Zur Haltung von Haus- und Nutztieren wurde der 
Westfälische Bauernhof gebaut, ein Stallgebäude, 
das nach Originalplänen historischer Höfe Westfa-

lens entworfen wurde und damit einen Hauch Hei-
matkultur versprüht. Diesem angeschlossen befin-
det sich der Streichelzoo mit Zwergziegen, in dem 

Kinder und Erwachsene die direkte Be-
gegnung mit Tieren erleben können. 
Daneben zeigt das Bauernhofareal vor-
nehmlich Vertreter alter Haustierras-
sen, die allesamt Teil unserer Kulturge-
schichte sind. 
 
Dieser Bereich wird besonders von 
Kindern geschätzt, natürlich auch ne-
ben dem großzügigen Kinderspielplatz. 
Die täglichen Höhepunkte sind sicher-
lich die Fütterungen der Tiere und un-
terschiedlichste Tiershows. Die Gastro-
nomie auf dem Zoogelände sorgt für 
die Verpflegung der Besucher. Die 
Restauration im Eingangsbereich wird 
zusammen mit dem gesamten Ein-
gangsbereich aufwendig umgebaut. 
 
(Text: Ingo Glörfeld, Wolf Malkusch Bil-
der: Wolf Malkusch) 
  

Westfälischer Bauernhof. 

Streichelzoo für Kinder und Erwachsene. 
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Kein Stress, keine Hektik, aber Nachwuchs 
Das entschleunigte Leben des Faultiers 
 

Der moderne Mensch ist 24 Stunden, 7 Tage er-
reichbar, arbeitet DIN-A4-Seiten füllende To-do-
Listen ab und ist immer mit irgendetwas beschäftigt. 
Mit den Gedanken ist er selten bei der Sache, meist 
schon beim nächsten Termin. In solch einer Zeit 
scheint ein Faultier wie aus einer anderen Welt. 
Fernab von Hektik und Stress füllt ein Faultier den 
Tag mit Schlaf, Ruhephasen und Fressen, ver-
steckt in einem Baum. Alles, was es zum Leben be-
nötigt, findet es hier: Blätter, manchmal auch 
Früchte. Ein Faultier trinkt nicht, es leckt Tau von 
Blättern ab und begnügt sich mit dem Wasser aus 
dem Laub. Potenzielle Feinde nehmen es erst gar 
nicht wahr. Höchstens wenn es einmal in der Wo-
che hinunter auf den Boden klettert, um dort Kot 
und Urin abzusetzen. 
 

Ansonsten scheint ein Faultier, wenn es dort kopf-
über im Baum hängt, tatsächlich in einer anderen 
Welt zu sein. Lediglich ein Dauerlächeln, Faultiere 
scheinen immer zu lächeln, sendet dieses Tier in 
unsere Welt. Das Faultier hat auch allen Grund zur 

Freude. Schließlich gibt die 
Evolution seiner Lebensweise 
Recht – es ist bis heute nicht ausgestorben. Denn 
für die Arterhaltung unterbrechen Faultiere gele-
gentlich ihre asketische Lebensweise. Der Paa-
rungsakt ist von zahlreichen Pausen unterbrochen 
und dauert etwa zwei Stunden. Über das Sexualle-
ben von Faultieren ist allerdings recht wenig be-
kannt. Im Zoo Dortmund findet es jedenfalls statt. 
Denn im Juni entdeckte eine Tierpflegerin im Ama-
zonas-Tropenhaus, festgeklammert an den Bauch 
des weiblichen Zweifinger-Faultiers „Lenta“, ein 
neugeborenes Faultier. 

Dem jungen Faultier geht es gut und es weiß auch 
schon, wie es sich als Faultier zu verhalten hat. 
Denn ein Faultier verbringt den Tag in der Regel mit 
Schlafen, Ruhen und Fressen. In den nächsten Wo-
chen wird der Nachwuchs zunächst auf der Mutter 
bleiben, festgeklammert am Bauch, und Milch trin-
ken. Es wurde allerdings schon beobachtet, dass 
junge Faultiere bereits ab dem zweiten Lebenstag 
feste Nahrung zur Milch zu sich nehmen, indem sie 
der Mutter Futter vom Maul schlecken. 
 
Mutter „Lenta“ ist selbst 1992 in Dortmund geboren 
– genauer gesagt bei uns im Zoo. Vater „Jens Figo“ 
lebt ebenfalls im Amazonas-Haus, hält sich bei der 
Aufzucht aber raus. Er stammt aus Guyana und ist 
etwa 13 Jahre alt. Das Timing mit dem neuen Nach-
wuchs ist perfekt, denn im Juni ist „Maja“, das letzte 
Jungtier der beiden, in den Tierpark Hellabrunn 
umgezogen. Das jetzige Jungtier ist das dritte ge-
meinsame Kind der beiden Zweizehen-Faultiere. 
 
(Text, Bilder: Marcel Stawinoga)  

Das erste Foto vom Faultier-Nachwuchs im Zoo Dortmund. 

Das Jungtier klammert sich in den ersten Lebenswochen an den 

Bauch der Mutter.  

 

Als sich Lenta in gewohnter Faultier-Geschwindigkeit am Träger 

des Amazonas-Hauses entlang hangelte, erhob sich plötzlich von 

ihrem Bauch ein kleines Köpfchen und schaute mit verschlafenen 

Augen in die Kamera. 
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Menschen im Zoo Dortmund: Ilona Mayer, Zootierpflegerin 
 

Alter: 51 
geboren in Herdecke 
im Zoo seit 1991 
 
Frau Mayer ist Revier-
leiterin für den Süd-
amerika-Bereich im 
Zoo. Sie arbeitet haupt-
sächlich im Tamandu-
ahaus, in dem Große 
Ameisenbären (Yuru-
mis), Tamanduas 
(Kleine Ameisenbären), 

Faultiere und Gürteltiere leben. 
 
 
YURUMI: Wie sind Sie zum Zoo Dortmund gekom-
men? 
ILONA MAYER: Schon als junges Mädchen wollte 
ich unbedingt Zootierpflegerin werden. Das war gar 
nicht so einfach, weil es 1984 noch ein typischer 
Männerberuf war. Meine Lehre absolvierte ich dann 
im Tierpark Gettorf in Schleswig Holstein, weil dies 
der einzige Zoo war, der mich als Mädchen ausbil-
den wollte. Aber 1991 erhielt ich endlich eine An-
stellung im damaligen Tierpark Dortmund.  
Ursprünglich hatte ich den Schwerpunkt Vogel-
pflege. Zunächst wurde ich als Springer eingesetzt, 
d.h. ich lernte auf diese Weise die einzelnen Re-
viere kennen. Ein Jahr später bot mir Dr. Bartmann 
- der damalige Zoodirektor - an, mich um die Pflege 
der Ameisenbären zu kümmern. Und dann habe ich 
mein Herz an die Ameisenbären verloren. 
 
YURUMI: Sie sind damals hier in Dortmund Pio-
niere der Ameisenbärenhaltung gewesen. 
ILONA MAYER: Das war eine große Herausforde-
rung. Wir mussten Grundlagenforschung leisten, 
denn es gab keine, bzw. wenig Erfahrung mit der 
Haltung und Zucht dieser Tierart in anderen Zoos. 
Dabei hat sich auch Frau Bartmann sehr engagiert, 
die uns ihr Wissen aus den ersten Handaufzuchten 
vermittelt hat.  
Auch heute findet regelmäßig wissenschaftliche 
Forschung bei unseren Ameisenbären statt. Zur 
Aufgabe der Pfleger gehört auch, dass alles doku-
mentiert wird. Die Ergebnisse der Forschung hier 
und der Freilandforschung in Südamerika werden 
immer ausgetauscht und fließen in die Pflege ein. 
Dabei ist es auch ein Ziel, Tiere in Südamerika wie-
der auszuwildern.  
(Anm. d. Redaktion: Bereits 1976 gelang die erste 
Aufzucht eines Ameisenbären in Dortmund.) 
 

YURUMI: Welche Bereiche gehören zum Süd-
amerikarevier und wie viele Mitarbeiter stehen zur 
Verfügung? 
ILONA MAYER: Das Revier umfasst die Südameri-
kawiese, das Tamanduahaus, das Amazonashaus 
und den Hof Westermann. Unser Team besteht aus 
elf Tierpflegern: je drei im Amazonashaus, im 
Tamanduahaus, auf Westermann und zwei sind 
Springer. Zurzeit leben neun Große Ameisenbären 
im Zoo. Die beiden Zucht-Männer müssen vonei-
nander getrennt gehalten werden, weil sie sonst 
auch den Pflegern gegenüber leicht aggressiv wer-
den könnten. Einige der Damen können gut mitei-
nander auf der großen Südamerika-Wiese auskom-
men, andere möchten lieber alleine sein. 
 
YURUMI: Was fasziniert Sie so an den Ameisenbä-
ren? 
ILONA MAYER: Ameisenbären sind einfach klasse, 
freundlich, nie böse, allerdings auch nicht sehr in-
telligent. Besonders morgens sind sie sehr ver-
schlafen und brauchen fünf Minuten bis sie wach 
sind. Das macht sie für mich so menschlich, so 
charmant. Der Große Ameisenbär kann aber auch 
gefährlich werden, wenn er sich erschreckt. Es hat 
schon schlimme Unfälle mit ihnen gegeben. Nun 
haben diese Tiere einen sehr kleinen Kopf, in dem 
nicht viel Platz ist. Das meiste Volumen wird vom 
Riechhirn eingenommen. Kurz: Das Lernvermögen 
eines Ameisenbären ist beschränkt. Deshalb ist es 
für uns ein Ziel, sie gut zu erziehen, damit sie `han-
delbar´ sind. Das bedeutet, man sollte sie ohne Be-
täubung untersuchen, ihnen Blut abnehmen, Medi-
kamente und Salben verabreichen und, wenn nötig, 
die Jungtiere zusätzlich versorgen können. 
 

 

YURUMI: Können Sie uns erklären, wie Sie einen 
Ameisenbären erziehen? 

Wenn die Kinder aufmüpfig sind, schubsen Ameisenbärenmütter 

sie schon mal um. 
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ILONA MAYER: Jungspunt Leo ist eine Handauf-
zucht und lässt den nötigen Respekt und Abstand 
zu den Pflegern missen. Zwar hat Chakira, die Mut-
ter der fast gleichaltrigen Karina, schon Vorarbeit 
geleistet, da Leo täglich für einige Zeit zum Spielen 
zu ihnen in das Nachbargehege durfte, aber er hat 
immer noch Nachholbedarf. 
Ameisenbärenmütter erziehen ihre Kinder, indem 
sie nach ihnen schlagen und manchmal, wenn die 
Kinder zu aufmüpfig sind, schubsen sie sie um. Nun 
mögen sie dies gar nicht, da es für sie mühsam ist 
wieder aufzustehen.  
Zurzeit erhält Leo ein Intensiv-Training in Sachen 
Benehmen durch die Pfleger. Wenn Leo eine uner-
wünschte Verhaltensweise zeigt, wird sie ihm abge-
wöhnt. Zunächst wird er angeschrien und, wenn 
das nicht reicht, mit einem Besen umgestoßen. 
Mittlerweile genügt es meist laut zu werden. (Anm. 
d. Redaktion: inzwischen haben Leo und Karina als 
Zuchtpaar den Zoo nach Bursa / Türkei verlassen.) 
 
YURUMI: Wer bringt neue Impulse in das Team? 
ILONA MAYER: Wir treffen uns regelmäßig mit dem 
Team und besprechen was wir verändern, verbes-
sern oder interessanter gestalten können, für uns, 
aber vor allem für die Tiere und die Besucher. So 
kam die Anregung mit der Schaufütterung der Faul-
tiere aus unserem Team. Jeder Vortrag ist individu-
ell, jeder macht es etwas anders und so erreichen 
wir, dass sich die Besucher auch trauen Fragen zu 
stellen. Auch der `Rundlauf´ an der Decke ist von 
uns angeregt worden. 
 

 

YURUMI: Warum darf das Faultier Julius den gan-
zen Tag auf dem Rundlauf herumhangeln, aber 
Hexe ist im Gehege eingesperrt? 
ILONA MAYER: Julius ist eine Handaufzucht und 
ein ungewöhnlich agiles Faultier, während Hexe ih-
ren Namen zu Recht trägt. Julius liebt es, wenn im 

Haus Betrieb ist. Besonders liebt er große Men-
schen mit Mütze oder Hut. Diese stibitzt er sich, un-
tersucht sie und dann lässt er sie aber fallen. Ein-
mal wurde beobachtet, wie er einem Kind, das auf 
der Schulter saß, ganz vorsichtig die Mütze ab-
nahm ohne es zu berühren. Die Mütze gab er dann 
wieder ab. Man kann sich auf ihn verlassen. Aus 
diesem Grund und zur Freude der Besucher darf er 
während der Besuchszeiten herumhangeln. 
 

 

Hexe darf nach Schließung des Hauses frei han-
geln. Sie hat dann noch genug Bewegung, da Faul-
tiere eigentlich fast 18 Stunden am Tag verschla-
fen. Ausnahme ist natürlich Julius. 
Im Gegensatz zu den Ameisenbären sind Faultiere 
richtig pfiffig, dies hat Hexe schon bewiesen. Wenn 
man in ihrem Gehege ist, sollte man darauf achten, 
dass die Tür zum Vorraum richtig zu ist. Sie beo-
bachtet genau was wir machen. Sobald sie sieht, 
dass wir nicht schnell genug zum Ausgang können 
und die Tür nicht richtig zu ist, wird aus dem lang-
samen Faultier ein ganz schnelles Faultier. Sie han-
gelt dann in den Vorraum, räumt die Regale leer 
und bringt sich oben auf dem Schrank in Sicherheit. 
Wenn dann der Hilferuf abgegeben wird: „Das Faul-
tier ist entwischt!“ ist einem der Spott der Kollegen 
sicher. 
 
YURUMI: Warum engagieren Sie sich so in Ihrem 
Beruf? 
ILONA MAYER: Ich habe noch viele Jahre im Zoo 
zu arbeiten. Ich möchte, dass es den Tieren gut 
geht und sich auch die Pfleger wohlfühlen. Ich liebe 
die vielen kleinen Begebenheiten, die das Leben ei-
nes Tierpflegers bereichern, denn es geht nicht nur 
darum Gehege zu säubern. 
 
(Text: Margaret Glörfeld, Brigitte Schumann, Bilder: 

Margaret Glörfeld) 

  

Julius darf den ganzen Tag auf dem Rundlauf herumhangeln. 

 

Julius liebt es, großen Menschen kurz den Hut oder die Mütze zu 

stibitzen. 
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Tierzu– und -abgänge Januar – Juni 2016 
 

Anknüpfend an die Übersicht in der Yurumi - Aus-
gabe 3 finden Sie hier ausgewählte Tierzu- und -
abgänge vom ersten Halbjahr 2016. (1,0 männli-
ches Tier; 0,1 weibliches Tier; 0,0,1 unbekanntes 
Geschlecht). 

Eine neue Tierart im Bestand sind die Ringel-
schwanz-Felsenkängurus, welche im neuen begeh-
baren Freigehege zu sehen sind. 
 

 

 

Januar 
0,1 Flachlandtapir Indra starb im Alter von 23 Jah-
ren 
0,2 Große Mara kamen aus dem Zoo Landau 
 

Februar 
0,1 Zebra wurde 
geboren 
 
März 
1,0 Jaguarnach-
zucht „Raja“ 
wurde an den 
Best Zoo, Nie-
derlande, abge-
geben 
7,0 Rote Riesen-
kängurus wurde 
an Biotropica in 

Frankreich abgegeben 
0,1 Amurkatze musste eingeschläfert werden 
 
April 

1,0 Schnee-Eule kam aus dem Zoo Hoyerswerda 
0,2 Ringelschwanz-Felsenkängurus kamen aus 
dem Zoo Bristol, Großbritannien 

1,0 Orang-Utan „Ikhlas-Paul“ musste eingeschläfert 
werden 
 
Mai 
0,0,1 Fuchs-
manguste wurde 
geboren 
0,0,1 Zweize-
henfaultier 
wurde geboren 
0,1 Zweizehen-
faultier wurde an 
Tierpark 
Hellabrunn, 
München, abge-
geben 
 
Juni 
0,1 Pudu wurde geboren 
1,0 Capybara kam aus dem Zoo Hannover 
1,1 Große Ameisenbären Karina und Leo wurden 
an den Bursa Zoo, Türkei, abgegeben 
0,1 Jaguarnachzucht „Sol“ wurde an den Zoo Lis-
sabon, Portugal, abgegeben 
1,0 Gaur „Alfred“ wurde in den Parc de Bouillon, 
Belgien, abgegeben 

(Text und Bilder: Stephanie Zech, Wolf Malkusch)

  

Zebrafohlen Jamari 

 

Nachwuchs bei den Pudus im Juni 

 

Ringelschwanz-Felsenkängurus im begehbaren Gehege 

 

Nachwuchs beim Zweizehen-Faultier 

im Amazonashaus 
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Neue Mitglieder 
 
Die Zoofreunde Dortmund haben Ende Juni 469 Mitglieder. Im Jahr 2016 sind 26 neue Mitglieder beige-

treten. Alle neuen Mitglieder heißen wir hiermit herzlich willkommen. Zu den neuen Mitgliedern zählen: 

Frau Ella Anger, Herr Joachim Bernstein, Fam. Heiko Feyler, Herr Nico Funk, Herr Tobias Hestermann, 

Herr Jürgen Hüsmert, Frau Elke Kwapisz, Frau Barbara Negendank, Frau Gabriele Pries. 

 

 

Der neue Vorstand 
In der Mitgliederversammlung vom 09.03.2016 wurde folgender neuer Vorstand für 2016-2018 gewählt: 

       
Prof. Dr. S. Dieterle         M. Glörfeld               B. Wiggers           Dr. W. Malkusch            B. Jörder                   M.Sauer                   P. Paetzel 

   1. Vorsitzender          2. Vorsitzende          Schatzmeister           Schriftführer               Beisitzende             Beisitzender              Beisitzender 

 

 

Aus dem Inhalt 
Grußwort des Vorstands Mein Zoo – Teil 2 

Gehören Tiere in den Zoo? Faultier Neugeborenes im Amazonashaus 

Leopard – Zootier des Jahres Menschen im Zoo 

Zungenakrobatik bei Giraffen Tierbestand im Zoo 

Kinderseiten  

 

 

Anmerkungen und Anregungen 
Wie gefällt Euch diese Zeitschrift? Habt Ihr Wünsche zu speziellen Themen? Was gefällt Euch nicht? Bitte 

schreibt uns Eure Anregungen. Besucht bitte auch unsere Web-Seite mit ständig neuen Informationen 

unter: www.zoofreunde-dortmund.de oder unsere neu gestaltete Facebook-Seite unter:  

www.facebook.com/zoofreundedortmund. Haben wir Euer Interesse geweckt? Möchtet Ihr gerne Mitglied 

bei uns werden? Dann meldet Euch bitte bei uns: E-Mail: yurumi@zoofreunde-dortmund.de.  
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